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2000 Schulmediziner geschlossen der Phy-
totherapie und der Naturheilbehandlung
zugewandt haben, ohne dieserhalb ge-
ächtet zu sein. In der Schweiz steht man
gewissermassen noch zwischen Tür und
Angel, da sich nur wenige aus der Aerzte-
schaft dem Naturheilbestreben anschlies-

sen, sei es, um Anfechtungen entgehen zu
können oder weil das Arbeiten mit chemi-
sehen Mitteln bequemer sein mag. Wenn
die Naturheilbewegung in der Schweiz
auch etwas in Misskredit steht, ist sie
doch nicht dermassen verpönt wie in Arne-
rika. Die dortigen Aerzte durchliefen ohne-
dies eine grundlegend andere Schulung als

unsere Aerzteschaft und lernten daher eher
technisch-mechanisch als biologisch den-
ken. Sie beurteilen die Europäer in medi-
zinischen und gesundheitlichen Belangen
gerne als rückständig und altmodisch und
überschätzen daher ihre eigene Denkweise
und Methoden. Erst wenn ein Arzt oder
eines seiner Angehörigen schwerwiegender
erkrankt, mag er auf dringliche Empfeh-
lung hin notgedrungen zu hilfreichen
Pflanzenmitteln greifen. Im übrigen aber
missachtet er im Verein mit seinen Kolle-
gen den Schatz der Pflanzenwelt mit samt
dessen Vertretern. Es ist daher gut, dass

durch Nixons Reise nach China dessen
Interesse an der Akupunktur geweckt wer-
den konnte, so ist der Duldsamkeit eher

der Boden geebnet worden. Den Umstän-
den entsprechend wäre diese angebracht
und eine Wohltat für viele, da besonders
ein Spitalaufenthalt in den Staaten über-
aus kostspielig zu stehen kommt. Welch
ein erspriesslicher Ausweg wären da die
leicht erschwinglichen Naturmittel und Na-
turheilbehandlungen
So wie die Umstände liegen, wird es Arne-
rika schwerer haben, zum Naturgemässen
zurückzukehren, als wir Europäer. Aller-
dings kann auch unserem ernstlichen Be-

streben, die Natur so natürlich sein zu
lassen als möglich, noch ein Schnippchen
geschlagen werden, weil die EWG, die be-
kanntlich amerikanische Richtlinien ver-
folgt, alles unter ihre Obhut zu bringen
versucht. - So hat denn ihre Majestät,
die heute herrschende Macht über das be-
stehende, morsche Weltsystem, überall
treue Vertreter, die sich dem entgegen-
stellen, was besonders in Zeiten der Not
für uns heilsam sein könnte. Wohl ist dies

von deren Gesichtspunkt aus verständlich,
lautet ihre geheime Parole doch: «Herr-
sehen oder vernichten!» — Gut, wenn
man über diese Umstände Bescheid weiss,
denn dies verhilft zu besserem Verständ-
nis und Unterscheidungsvermögen, da al-
lern Widerstand zum Trotz, von höchster
Warte aus, die seufzende Menschheit be-
freit werden wird.

Feinstoffliche Wirkungsmöglichkeiten der Pflanzen

Besonders im Urwald kann man bei Pflan-
zen eigenartige Wirkungsmöglichkeiten
wahrnehmen. Dort lernte ich bei den In-
dianern Pflanzen kennen, die an unserem
Körper sonderbare Erscheinungen hervor-
zurufen vermögen. So löste beispielsweise
eine Pflanze auf der Handoberfläche eine
Art Blutschwitzen aus. Berührte man dar-
aufhin mit der unteren Handfläche die
Pflanze, indem man die Hand darauflegte,
dann hörte die Erscheinung wieder auf.
Eine andere Pflanze, die mit der Rhus toxi-
codendron verwandt ist, löste durch blosse
Berührung nässende Geschwüre aus, die
zur Heilung einige Wochen benötigten.

Ein Bekannter, der mit Rhus toxicoden-
dron zu schaffen hatte, berührte diese
Pflanze mit den Händen, ohne sich ihrer
Wirkung wegen mit Handschuhen zu
schützen. Gedankenlos wischte er sich mit
diesen Händen, statt sie zuvor zu reinigen
und zu waschen, den Schweiss vom Ge-
sieht, und als Folge wurde dieses aufgedun-
sen und die Gesichtshaut schied ein klebri-
ges Serum aus. Mit Urticalcin, dessen Kalk-
pulver vorzüglich wirkt, musste daraufhin
das Gesicht gepudert werden, und sehr
wahrscheinlich hat der Kalk das Gift wie-
der neutralisiert.
Es gibt nun aber auch Pflanzen, die be-
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reits durch den Geruch ohne jegliche Be-
rührung wirken, indem sie sowohl Störun-
gen auslösen wie auch Heilungen ver-
Ursachen können. Besonders unter Natur-
Völkern befinden sich begabte Kenner bo-
tanischer Werte, weshalb sie diese mit
Geschick anzuwenden vermögen. Auch un-
ter unseren Zierpflanzen gibt es welche,
die empfindliche Störungen verursachen
können, so Narzissen und Primeln. Wenn
wir sie über Nacht im Schlafzimmer stehen
lassen, können wir uns anderntags über
Kopfweh oder gar Urticaria, bekannt als
Nesselausschlag, beklagen. Anders verhält
es sich mit den Farnkräutern, da diese
über eine gewisse Ausstrahlung verfügen,
von der man erfahrungsgemäss weiss, dass
sie auf den Kreislauf und den Zellstoff-
Wechsel wirkt. Dies war früher allgemein
bekannt, denn die alten Bauern fertigten
sich gegen ihre Rheumaleiden Farnkraut-
matratzen an. Deren Verwendung ver-
schaffte ihnen jeweils guten Erfolg.
Wer aber hätte gedacht, dass wir uns vor
den wohlriechenden Nussbaumblättern
hüten müssten? Einer meiner früheren Be-
kannten schlief einmal nichtsahnend unter
einem Nussbaum, und als er erwachte, war
sein Mund schräg nach einer Seite hinge-
zogen. Es handelte sich dabei um eine
Dauerverkrampfung, die sich erst nach ei-
nigen Tagen wieder löste. Da die india-
nischen Medizinmänner solch eigenartige
Wirkungsmöglichkeiten von verschiede-
nen Pflanzen kennen, arbeiten sie damit
und man muss nicht darob erstaunen,
wenn sie uns einige Male daran riechen
lassen, weil sie sich ihrer Heilwirkung auf
diese Weise sicher sein können. So wie wir
uns verschiedener Frischpflanzenauflagen
durch das Quetschen der Pflanzen bedie-
nen, so behilft sich der Indianer durch
das Kauen der Pflanzen und das nach-
herige Auflegen des Pflanzenbreis auf die
schmerzhaften Stellen. Auch bei Haut-
leiden geht er auf diese Weise vor.
Ebenso bedienen sich die Mütter solcher
Pflanzen in der Kinderheilkunde, indem
sie die gekauten Pflanzen auf die kran-
ken und schmerzenden Stellen des Kindes
legen.

Praktische Erfahrungen
Die eigenartigen Wirkungsmöglichkeiten,
über die gewisse Pflanzen verfügen, kön-
nen oft mit günstigen Heilwirkungen ver-
bunden sein. Sie entstammen leider aber
meist nur praktischer Erfahrung und kön-
nen daher wissenschaftlich noch nicht
nachgewiesen werden. Wir wissen zwar
auch noch nicht ganz genau, warum ho-
möopathische Hochpotenzen wirken. Es
führt auch zu einem Fragezeichen, wieso
wir beispielsweise bei Phosphor, Schwefel,
Fluor oder sonst einem Stoff in einer
Verdünnung von D3 eine günstige Wir-
kung auf unseren Körper verzeichnen kön-
nen, wennschon diese Stoffe in viel kon-
zentrierterer Form in der Industrieluft ent-
halten sind.
Eigene Versuche mit organisch gebunde-
nem Jod, wie sich dieses in der Kelppflan-
ze vorfindet, mag interessant und auf-
schlussreich sein. Ein überempfindlicher
Patient stellte fest, dass Kelp D3 keine
Wirkung auslöste, während Kelp Dé Stö-

rungen hervorrief. Erst Kelp D12 hatte
eine spontane Heilwirkung bei diesem
Kranken, der an einer Ueberfunktion der
Schilddrüse litt. Diese Erfahrung zeigt,
dass man feinstoffliche Wirkungsmöglich-
keiten gewisser Pflanzenmittel nicht ver-
kennen noch geringschätzen sollte. Statt
dessen sollte man sie genau studieren und
beobachten, wodurch man immer mehr
zuverlässige Mittel, die zum Wohl der
Kranken dienen können, auszuwerten ver-
mag. Dabei ist zudem der Vorteil wertzu-
schätzen, dass Pflanzenmittel in feinstoff-
licher Form keine nachteiligen Nebenwir-
kungen aufweisen, wie wir dies bei chemi-
sehen Präparaten immer wieder in Kauf
nehmen müssen.

Allopathie oder Ganzheitsmethode?
Arzt und Behandler müssen allerdings bei
Anwendung von Pflanzenmitteln über ein
umfangreicheres Wissen und mehr Ge-
schicklichkeit verfügen, als dies bei der
Chemotherapie notwendig ist. Ebenso ver-
hält es sich beim Arbeiten mit der Homöo-
pathie und Biochemie. Dies ist so, weil der
allopathische Arzt nach der Diagnosenstel-
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lung praktisch genommen nur im festge-
legten Verzeichnis nachzuschauen braucht,
was man gegen das Leiden verordnet, und
unter den vielen Mitteln kann er jene aus-
lesen, die ihm am besten gefallen und ein-
leuchten. Diese standardisierten Mittel der
Allopathie richten sich jeweils nach ganz
bestimmten Durchschnittstypen. Wer nun
nicht in den Rahmen eines solchen Typs
hineinpasst, kann mit Nebenwirkungen der
Medikamente rechnen müssen, ja, es kön-
nen sich womöglich neue, vielleicht noch
schwerere Krankheiten einstellen. Man
nennt diese iatrogene Krankheiten, da sie
durch ein Medikament verursacht worden
sind. Beim Homöopathen wie auch beim
Arzt für Ganzheitstherapie muss das ge-
wählte Mittel auf den jeweiligen Men-
schentyp, seine Sensibilität, kurz gesagt,
den ganzen Menschen mit seinen körperli-
chen und seelischen Eigenarten individuell
abgestimmt sein. Diese Methode führte
einst der alte Landarzt aus. Heute vertritt
sie auch der biologisch eingestellte Arzt,
der sie auf moderne Art durchführen
kann. Sie passt allerdings nicht mehr in
unsere industrialisierte, standardisierte
Welt, die fast einseitig materialistisch ein-
gestellt ist. Wer daher heute als biologi-
scher Arzt wirken will, muss Idealist sein,
indem er seinen Beruf so sehr liebt, dass

es ihm selbstverständlich erscheint, dafür

Opfer zu bringen, darin aufzugehen und
weder Zeit noch Mühe zu scheuen, um
im Interesse der Kranken mit immer bes-

serem Verständnis aufwarten zu können.

Bekämpfung tierischer Parasiten
Vieles liess sich durch eine solche Einstel-
lung bereits gewinnen. Nur auf einem Ge-
biet lässt uns die Erkenntnis und Erfah-
rung noch im Stich, nämlich bei der Be-
kämpfung gewisser tierischer Parasiten,
wie wir diesen bei tropischen Krankhei-
ten immer wieder begegnen können. Den-
ken wir nur einmal an die gefürchtete Bil-
harzia, den Echinokokkus sowie die Amö-
ben, wenn sie bereits in der Leber sitzen.
Bestimmt erzeugt die reiche Pflanzenwelt
auch dagegen wirksame Stoffe, aber leider
sind wir ihnen noch nicht begegnet. Viel-
leicht waren sie einigen Medizinmännern
bekannt, doch nahmen diese ihr Erkennt-
nisgut mit manch anderen wertvollen Er-
fahrungen mit sich ins Grab, wenn sich
kein geeigneter Nachkomme zur Nachfol-
ge vorfand. Noch immer sind die Pflanzen
als älteste Wohltäter der Menschheit in
ernährendem und heilendem Sinne ihre
treuesten Diener, wenn es ärztliche Hei-
fer verstehen, sich diese geschickt zunutze
zu machen.

Freue dich gesund

«Der kleine Doktor» erzählt in einem Ar-
tikel ausführlich über diese Freude, die
so gewichtig ist, dass sie zur Wiedererlan-
gung unserer Gesundheit dienen kann. Als
er entstand, waren die Zeiten noch nicht
so bedrohlich und zugespitzt wie heute.
Mancher wird daher zu der nochmaligen
Aufforderung erwidern, er sehe keinen
Grund zur Freude vorliegen, da die tägli-
chen Berichte über Radio, Television und
Presse nicht dazu angetan seien, sich zu
freuen. Jeder logisch urteilende Mensch
wird allerdings zugeben müssen, dass die
nahe Zukunft keine beglückende, fried-
liehe Zeitperiode sein wird.

Als Jüngling befand ich mich einmal bei
fürchterlichem Sturm auf einem bedräng-
ten Schiff, das bis zum äussersten um un-
ser Leben kämpfte. Die meisten Fahrgäste
waren seekrank und völlig apathisch. An-
dere Hessen sich von Furcht beherrschen,
und nur wenige wagten es, das erschüt-
ternde Schauspiel der Natur mutig anzu-
schauen. Die grossen Wellenbrecher stürz-
ten über das Deck hinweg, und wer sich
dort aufgehalten hätte, wäre hinunterge-
spült worden. Dennoch blieben die weni-
gen Zuversichtlichen vertrauensvoll und
ruhig, in dem vollen Bewusstsein, dass

wir bestimmt durchkommen würden.
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